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Wenn in gewilfen Gegenden der nördlichen Hemifphäre die Sudweftwinde

die herrfchendenfind, fo follte man meinen, daß in anderen Gegenden der Nord-

oftftrom vorherrfchen müffe, da doch die Luft zum Nequator zurückkehren muB.
Dove meint, daß die Krümmung der Ifothermen darauf hindeutet, daß über
die Kontinente der alten und neuen Welt auf der nördlichen Halbfugel zwei

nördliche Ströme gehen, Über die zwifchenliegenden Deeane aber zwei füdliche,
die fich eine gewilfe Streefe weit über die Continente ausbreiten.

Die Eriftenz eines vorherifchenden Nordoftftroms im Inneren der Gonti-

nente ift jedoch von Anderen in Zweifel gezogen worden, und in der That zei-
gen alle bi jegt gemachten Erfahrungen, daß in höheren Breiten der nördlichen

Hemifphäre entweder Südweit- oder Weftwinde vorherifchen. Es fcheint darin
aber ein Widerfprud zu liegen; 8 fiheint nämlich, als ob auf diefe Weife dem
Pole mehr Luft zufteömt, als nad dem Nequator zurückkehrt. Diefer Wider-

fpruch Jäßt fich aber heben, wenn man bedenkt, daß der Südweftitrom wärmere,
weniger dichte Luft mit fich führt, befonders aber, daß er eine Menge von Waffer-

dämpfen nach höheren Breiten bringt, welche, hier condenfirt, ald Regen oder
Schnee niederfallen; nad) dem Aequator ftrömt aber nur die ihres Waferdampfes

beraubte Luft im nordöftlicher Richtung zurüct; e8 muß alfo in der That dem
Pole eine größere Gasmenge zuftrömen, weil ein Theil diefer Gafe, nämlich

der Wafjerdampf, nicht in Gasform nach dem Wequator zurückitrömt.

Gesetz der Winddrehung. Obgleich bei einer oberflächlichen Betrach-

tung in unferen Gegenden die Uenderungen in der Windrichtung ganz regellos

zu fein feheinen, fo haben doch aufmerffamere Beobachter fhon lange die Bemerz

kung gemacht, daß die Winde in der Regel in folgender Ordnung auf einander
folgen:

Sid, Südweft, Wet, Nordweit, Nord, Nordoft, Oft, Sidoft, Süd.
Am regelmäßigften läßt fich diefe Drehung des Windes während des Win-

ter8 beobachten; die mit diefem Umfchlagen zufammenhängenden Beränderungen

des Barometerd und des Thermometers hat Dove fehr fhön mit folgenden
Worten gefehildert:

» Wenn der Südweft, immer heftiger wehend, endlich vollfommen durc)-
gedrungen ift, erhöht er die Temperatur über den Gefrierpunft; e8 Fan daher

nicht mehr fehneien, fondern e8 regnet, während das Barometer feinen niedrig.

ften Stand erreicht. Nun dreht fi) der Wind nah Weft, und der dichte

Blocenfchnee beweift ebenfo gut den einfallenden fälteren Wind als das vafch

fteigende Barometer, die Windfahne und das Thermometer. Mit Nord heitert
der Himmel fih auf, mit Nordoit tritt das Marimum der Kälte und des Ba-

tometers ein. Aber allmälig beginnt diefes zu fallen, und feine Girri zeigen
dur die Richtung ihre® Entftehens den eben eingetretenen füdlicheren Wind,

den das Barometer fehon bemerkt, wenn auch die Windfahne noch nichts davon

weiß und noch ruhig Dft zeigt. Doch immer beftimmter verdrängt der fudliche

Wind den Oft von oben herab, bei entfchiedenem Fallen des Quecfilbers wird
die Windfahne Südoft, der Himmel bezieht fih allmälig immer mehr, und mit
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fteigender Wärme verwandelt fih der bei Südoft und Sid fallende Schnee bei
Südwelt wieder in Regen. Nun geht e8 von Neuem an, und höchit charakte-

eiftifch it der Niederschlag auf der Dftfeite von dem auf der Weftfeite gewöhnlich
durch eine kurze Aufhellung getrennt. «

Nicht immer läßt fich die Drehung des Windes fo rein beobachten, wie e8

eben angeführt wurde, indem häufig ein Zurücdipringen des Windes ftattfindet;
ein folhes Zurucipringen wird aber weit häufiger auf der Weftfeite der Wind-

rofe beobachtet al3 auf der Dftfeite. Eine vollftändige Umdrehung des Windes

in entgegengefegter Richtung, namlich von Sid nah Dft, Nord, er wird in.
Europa höchft felten beobachtet.

Dove hat das Gefeß der Winddrehung auf folgende Weife erklärt

Wird die Luft durch irgend eine Urfahe von den Bolen nad) dem Nequator

getrieben, fo kommt fie von Orten, deren NRotationsgefchwindigkeit geringer ift,

an folhe Drte, welche eine größere Rotationsgefchwindigkeit befiken; ihre Be:

wegung erhält dadurch eine öftliche Richtung, wie wir fchon beim Paflatwinde
gefehen haben. Auf der nördlichen Halbkugel gehen deshalb die Winde, welche

als Nordwinde entjtehen, bei ihrem allmäligen Fortrücden durch Nordoft in Oft

über. Ift auf diefe Weife ein Oftwind entftanden, fo wird diefer, wenn die Ur:

fache fortdauert, welche die Luft nach dem Aequator hintreibt, hemmend auf den
Polarftrom wirken, die Quft wird die Notationsgefchwindigkeit des Drtes an-

nehmen, über welchem fie fich befindet, und wenn nun die Tendenz, nad) dem
Hequator zu ftrömen, immer nod) fortdauert, fo [pringt der Wind nach Norden
zurück, und diefelbe Reihe von Erfeheinungen wiederholt fich.

: Wenn aber, nachdem die Bolarftröme eine Zeitlang geherrfcht haben und

die Windrichtung öftlich geworden ift, Aequatorialfttöme eintreten, fo wird der

DOftwind dur Südoft nah Sid umfhlagen. Wenn die Luft von Süden nad
Norden fortftrömt, fo gelangt fie mit dergrößeren Rotationsgefehwindigkeit der-

jenigen PBarallelkreife, welche dem Nequator näher liegen, an Drte, welche eine
geringere Notationsgefchwindigkeit haben; fie wird alfo der von Weiten und

Dften rotirenden Erdoberfläche mit noch größerer Rotationggefchwindigkeit gleich:

fam voraneilen, die füdliche Windrichtung wird allmälig füdweitlih und dann
weftlich werden müffen. Bei fortdauernder Tendenz. der Luft, nah dem Pole

zu firömen, wird der Wind alsbald wieder nad Süd zurücpringen, gerade fo,
wie der Oft nah Norden zurüdfpringt; wenn aber die Yequatorialftrömung
durch eine Polarftrömung verdrängt wird, jofchlägt der Weftwind dur Nord:

weft nach Norden um.
Auf der füdlihen Halbfugel muß der Wind in entgegengefeßter Richtung

umfchlagen.

Mo in den Tropen die Paffatwinde wehen, giebt c8 an der Erdoberfläche

felbft gar feine vollftändige Drehung, die Richtung des Pafjats wird nur bei

feinem Vordringen immer mehr öftlich.

In der Region der Mouffons findet im Laufe eines ganzen Jahres nur
eine einzige Drehung Statt. Man fieht alfo, daß die Windverhältniffe der

Tropen der einfachfte Fall des Drehungsgefebes find.


